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Melancholie

x]t%tté Sabr um biefe &it roar ià)

oetlobt. %ä) roürbe ganj gerne
einen 5Btebett)o[ung«furê

macfjen.

güfilier ©roaggli febtetbt feinem ©cfeaê

auê bem Söieber h otungèfurê

Siebe SKarie!
Ser ÏÔiberfiofungsfurê tft bann bafb fertig,

ftä) bin fror;, ben eê ift fdjeuSlid; fjeifj.

ftä) bin for Surfdjt faft umgefomeu. ©iner

ift inê Sod; gcffotjgeu toeil er bie Söctjer int.

©ctjtarjltjelm Derftopft f)at um ju trinfen.
3Jceitt Sorporafjl ift ein 3ßlaggeifd;t unb

meint, Inen id) fo toeiterfare roerbe id) ©e«

freiter. Seute fjabe icf) bent gutjrier fein
SBelo pumpen müffen toeif ber ©cfjlaudj
futfet) loar unb er in ein anbereê Sorf
mufjte. äßen icf) nädjften ©amstag nidjt
naef; ©aufe fonte bin id) ifjm Sod). Ser gelb»
toeibl fjat gefafjgt baê fei immer fo, fonft fei
ettoaê nicfjt in Drbnung. Um fjalb jefjn Ufjr
müffen mir im ©tro fein. Sie Söurfdjt fjabe

id) beefomen. ©te fjaben gemeint tdj müffe
tfjetlen megen ber itameratfdjaft unb ban

tjaben fte mir nutjr ben ftip\el gefaffeu.
Sin anberer fjat fejmal inê ©djtoarje ge*

bretcfjt ban fjat er biê um ÜDciternacfjt im
Sotjrf bleiben fönnen. ftä) babe einmafjl bie

©djeibe gepreicfjt, ganj aufjen, roo ber SBalb

anfängt, ftä) mafjg bie Dfijiefjre gut feiben
ben fie janggen imer mit ben Sorporafjlen.
San gab eê gfeifdj in 23ür.en, fief; fagen eê

fei Stufletfcfj, fo jufamengepreft. ^cfj fjab
ben Sucfjiforpifj gefrafjgt befjr fjat gefagt irb

fei ein Salb. Einer bat midj gefrafjgt ob idj
afdjbtriefjren roolle. ftä) babe ifjm einê auf
bie Jcafjfe gebüßt roeif mahn im Sienfdjt
ntdjt immer jafj fagen muê. Ser Sorporafjl
fjat gefragt ob einer ttalieutfdj fan unb bau
fjat einer jat) gefafjgt. Sr mufjte ban bie

Safjtrienen bujjjen. Ser ©efreite Skautt r)at

btefen Skief über meine ©cfjuftern gefefjfen
unb meint, idj foff Stofjmane fdjreiben, mettt
Stiel fei ofjriginel. ftä) fjöre auf baê ber

Sriefjf grofjtt« gefjt.

$eue§ Snfanterie^SSanberlicb
nadj alten SJÎufter n

ftm fdjtoeijerifcfjen ©ügeffanb
marfcfjiert ein SJataittiöndjen,
toobl ift ber SBeg fdjon aftbefannt,
bocf) los finb bie 3ßatröndjen.
Senn fommt ber geinb, fo mufj man aud)
naef; alter Sibgenoffen*58raud)
ifjm auf ben 9tanjen brennen,
rote efjemafê bte ©ennen!

Ser SBeg ift fang, bie ©onne fticfjt,
loê finb ber Sruppe Steifen,
nod; immer fommt fein geinb in ©tefjt
unb toiff fein Süftdjen toaifjen.
9Jcan fdjtoit^t unb flucfjt, po£ ©djtoefefgftanf,
roann finbet roofjl ber geinb ben 3tanf,
toir finb nidjt grab bie Sätzen
unb fönnen it)n toofjl pfätjen!

Unb fommt man abenbê ins Duartier,
jerfcfjtagen toie ein get^en,
bann fjatte man, beinabe, fdjier
bem geinb einê fönnen fetten.
Socfj toeif eê nur SJcanöber toar,
(jefjn Sage einmaf jebeë $afjr),
brum bürften toir nidjt fjauen
unb getjt' ë SJIootern fcfjauen! Boç

*

Sanbwe^rtt)icberr)oltger

ftet} fjämmer fo mangé ftabx
eë ifdj bafb nümme toafjr

Sein ©'toefjrgriff müeffe cfjlopfe.
Unb jefc cfjunnt'ê Ufgebot!
fta, ifefj äcfjt nib bigott
Verlöre 9Jcafj unb ©opfe?

l£S ifefj bodj mänge ba
SBo cfjuum me räcfjt dja ftat)
Unb bidE ifefj toie»n*eê gäfjfi!
Unb bod): 'ê toirb ft fct)o macfje,
Unb git'ê au öppe j'Iacfje
Gcê toirb toofjl nib fo gräfjfi

9Jcir müenb fjaft toieber lefjre,
Ueê recfjtê unb linfê um j'djeere
Unb Saftfdjritt unb 9Jcarfdjiere.
Unb toenn mir toieber fjei djönb
Senn ft mer toieber beffer gtoöfjnt
2fS golge unb pariere! itmi

*
(§ fyaub ©4>tung cor em ^strüefe

©öbu: ©tmutonner, Sfuti, too ifdj be miê
Sienfdjtbüecfjli? SSor bierjäf; Sag fjan iê
bod) no uf ber ©gumobe gfel), u jetj ifdj'ê
niene mefj ume. Sfjum fjäre, fued) bu'ê, eê

fjet'ê ja bodj niemer angerê unger be 3itige
oerfcfjfetpft auê bu."

©eie: ©uedj bu numen o, eê toirb fectj

toou toieber jeige, bafj bu'ê bert fjäre ber«

fdjfeipft f)efctj, too meê be äntfi finbt. Sue

ba, bu Sappi, t ber SBuefetäfdtje bo ber ©unn»
tigë»£fjutte ifd) eê gft. ftefy mad) aber, bafj

b'furt djunfdj, toe b'no räcfjtjitig toofd) iu
rüde."

©öbu: 2fufo, abie Sluti, fdjid mer be öppe

naefj adjt Sag no ne djli ©djpäd."
©eie: Slbie ©öbu, fdjrieb be öppe«n*es

mau. ©e, bu, toofd; bu ohni ©toefjr i

Stenfcfjt?"
©öbu: 5ßot^ ©tmutonner, jetj fjätt i baë

no glii bergäffe. Se fjätt'S be aber e cfjlt ne

länge SBiberfjoItger ggä." maliam û@QnttaCIatû

Siegeln füc ben Sîtfttûrbienft

(Sin ©olbat ift ein fefter SBeftanbteil ber

SanbeSberteibigung unb im übrigen ein in
graueê Sud) geffeibeteë, menfdjlictjeê SBefen,

baS bte ©cfjnauje ju tjalten t)at.

©olbat fein, fjeifjt 9Jcann fein unb als
foldjer $enem gefjorcfjen, ber eS bkUeicfjt fo»

eben getoorben ift.

Saê Effen im Sienft ift gut unb bete

amerifanifdje (Xorneb»Steef nur baju ange«

tan, Sir bie fpätere Sfuêtoanberung nad)
Eanaba ju erfeidjtern.

Sie ©djtoeij ift eine Ütepublif mit ©letcfj»
berechtigten unb biejenigen mit ben ©treifen
finb unfere beborjugten Sküber.

Duäfe nie ein Sier jum ©djerj, aud) ber

güfilier fjat ein ©erj.

Ein gamilienbater follte aud) im Sienft
alê foldjer gelten. ^

*

2(uê bem S3rtef eineê ÜDiajotö

. unb meine ^äfjne madjen mir aucf)

feine ©orgen mehr, bie pujjt mein SBurfdje."

15

Letztes Jahr um diese Zeil war ich

verlobt. Jch würde ganz gerne
einen Wiederholungkkurs

machen.

Füsilier Gwaggli schreibt seinem Schatz

aus dem Wiederholungskurs

Liebe Marie!
Der Widerholungskurs ist dann bald fertig.

Ich bin froh, den es ist scheuslich heiß.

Jch bin for Durscht fast umgekomen. Einer
ist ins Loch geflohgen weil er die Löcher im
Schtahlhelm verstopft hat um zu trinken.
Mein Korporahl ist ein Plaggeischt und

meint, wen ich so weiterfare werde ich

Gefreiter. Heute habe ich dem Fuhrier sein

Welo pumpen müssen weil der Schlauch

futsch war und er in eiu anderes Dorf
mußte. Wen ich nächsten Samstag nicht

nach Hause kome bin ich ihm Loch. Der Feld-
weibl hat gesahgt das sei immer so, sonst sei

etwas nicht in Ordnung. Um halb zehn Uhr
müssen wir im Stro sein. Die Wurscht habe

ich beckomen. Sie haben gemeint ich müsse

theilen wegen der Kameratschaft und dan

haben sie mir nuhr den Zipfel gelassen.

Ein anderer hat sexmal ins Schwarze ge-

preicht dan hat er bis um Miternacht im
Dohrs bleiben können. Jch habe einmahl die

Scheibe gepreicht, ganz außen, wo der Wald
ansängt. Jch mahg die Ofiziehre gut leiden
den sie zanggen imer mit den Korporahlen.
Dan gab es Fleisch in Büxen, sieh sagen es

sei Kufleisch, so zusamengeprest. Jch hab
den Kuchikorpiß gefrahgt dehr hat gesagt ich

sei ein Kalb. Eiuer hat mich gefrahgt ob ich

aschoiriehren wolle. Jch habe ihm eins auf
die Nahse geputzt weil mahu im Dienscht
nicht iinmer jah sagen mus. Der Korporahl
hat gefragt ob einer italienisch kan und dan
hat einer jah gesahgt. Er mußte dan die

Lahtrienen butzen. Der Gefreite Braun hat
diesen Brief über meine Schultern gelehfen
und meint, ich soll Rohmane schreiben, meii;
Stiel sei ohriginel. Jch höre auf das der

Briehf grahtis geht. ^.Bwd

Neues Infanterie-Wanderlied
nach alten Mustern

Im schweizerischen Hügelland
marschiert ein Batailliönchen,
Wohl ist der Weg schon altbekannt,
doch los sind die Patrönchen.
Denn kommt der Feind, so muß man auch

nach alter Eidgenossen-Brauch
ihm auf den Ranzen brennen,
wie ehemals die Sennen!

Der Weg ist lang, die Sonne sticht,
los sind der Truppe Reihen,
noch immer kommt kein Feind in Sicht
und will kein Lüstchen waihen.
Man schwitzt und flucht, potz Schwefelgstank,
wann findet Wohl der Feind den Rank,
wir sind nicht grad die Lätzen
und können ihn Wohl Psätzen!

Und kommt man abends ins Quartier,
zerschlagen wie ein Fetzen,
dann hatte man, beinahe, schier
dem Feind eins können setzen.

Doch weil es nur Manöver war,
(zehn Tage einmal jedes Jahr),
drum durften wir nicht hauen
und jetzt geht's Blootern schauen! B°->

Landwehrwiederholiger

Jetz Hämmer so mängs Jahr
es isch bald nümme wahr

Kein G'wehrgrisf müesse chlopfe.
Und jetz chunnt's Ufgebot!
Ja, isch ächt nid bigott
Verlöre Malz und Hopse?

Es isch doch mänge da
Wo chuum me rächt cha stah
Und dick isch wie-n-es Fäßli!
Und doch: 's wird si scho mache,
Und git's au öppe z'lache
Es wird Wohl nid so gräßli

Mir müend halt wieder lehre,
Ues rechts und links um z'cheere
Und Taktschritt und Marschiere.
Und wenn mir wieder hei chönd
Denn si mer wieder besser gwöhnt
As Folge und Pariere! z^^io

»

E haub Schtung vor em Jirücke

Gödu: Himutonner, Auti, wo isch de mis
Dienschtbüechli? Vor vierzäh Tag han is
doch no uf der Ggumode gseh, u jetz isch's
niene meh ume. Chum häre, suech du's, es

het's ja doch niemer angers unger de Zitige
verschleipft aus du."

Seie: Suech du numen o, es wird sech

wou wieder zeige, daß du's dert häre ver-
schleipft hesch, wo mes de äntli findt. Lue
da, du Lappi, i der Buesetäsche vo der Sunn-
tigs-Chutte isch es gsi. Jetz mach aber, daß

d'furt chunsch, we d'no rächtzitig wosch ii-
rücke."

Gödu: Auso, adie Auti, schick mer de öppe

nach acht Tag no ne chli Schpäck."
Seie: Adie Gödu, schrieb de öppe-n-es

mau. He, du, wosch du ohni Gwehr i
Dienscht?"

Gödu: Potz Himutonner, jetz hätt i das

no glii vergässe. De hätt's de aber e chli ne

länge Widerholiger ggä." àh°m>-S°m,a<!l°r°

Regeln für den Militärdienst

Ein Soldat ist ein fester Bestandteil der

Landesverteidigung und im übrigen ein in
graues Tuch gekleidetes, menschliches Wesen,
das die Schnauze zu halten hat.

Soldat sein, heißt Mann sein und als
solcher Jenem gehorchen, der es vielleicht
soeben geworden ist.

Das Essen im Dienst ist gut und das

amerikanische Corned-Beef nur dazu angetan,

Dir die spätere Auswanderung nach

Canada zu erleichtern.

Die Schweiz ist eine Republik mit
Gleichberechtigten und diejenigen mit den Streifen
sind unsere bevorzugten Brüder.

Quäle nie ein Tier zum Scherz, auch der

Füsilier hat ein Herz.

Ein Familienvater sollte auch im Dienst
als solcher gelten. B°y

«

Aus dem Brief eines Majors

. und meine Zähne machen mir auch

keine Sorgen mehr, die Putzt mein Bursche."
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